
tuelle Zeitschriflénschau
Theologie lıturg1que) VOoO praktıschen Gesichtspunkt aus betafßt hatte, bringt Nr 61

die Vorträge einer Tagung 1n Vanves 959 als theologischen UnterbauJOHN, Eric Biıshop, the Mediaevalist. In The Dublin Reviıew dazu. In den einzelnen Beıträgen behandeln: Lecuyer CDdSp den Zele-
Nr. 483 (Frühjahr 52—67 branten, 1.-H. Dalmais das Problem des Diakons 1n historischer Sıcht,

Andre uva OP die Einführung des „Kommentators“ und dessen Her-John ZeIgTt dıe ausführliche Bıographie des bedeutenden englıschen kunft AaUus dem Konzil VO: Trient. Es sel noch hingewiesen auf die Be1i-Liturgiehistorikers Edmund Bıshop (Nıgel Abercrombie, The Lite and trage VO Prot Balthasar Fıscher ber die Geschichte der nıederen Weiıihenork of Edmond Bıshop, London Bıshop spielte eın mafßgebende und VO Jean Danıelou 5 ] ber die der Frauen 1n der trühen 1r'!beı der Wiıederherstellung des benediktinischen Mönchstums 1ın
England, beı der Entscheidung ber die Gültigkeit der anglıkanıschen
Weihen und als Berater der Kommissıon tür dıe Brevierretorm. Seıne Mischehen-Seelsorge. Sonderheft VO  - Lebendige Seelsorge Jhg.

1a Heft (1960) O14bedeutendste wıssenschaftlıche Leistung 1STt dıe Erkenntnis der eigentlich
stadt)römischen Elemente der lateinıschen Meß{liturgie. John benutzt die Das Sonderheft bietet zunächst die notwendıgen empirischen Materiıalıen
Gelegenheıit der AÄAnzeıge des Abercrombieschen Bu CSy einıge Akzente Zur Mischehenfrage, Verbreitung 1n Deutschland, USA Schweıiz, Oster-
bei der Darstellung der Kontroverse zwıschen Bishop und Duchesne anders reich, Holland, nach ta| und Land, Geschlecht, Berutsstand und Klasse,

SsSETZECEN und Bıshops Eınflufß auf die Darstellung der englischen terner die Eınstellung der Jugend dieser Frage (Untersuchungsergebnisse
nastıschen Retorm des Jahrhunderts krıtisıeren. AdUuUS Holland und Deuts:  and), die Stellung der 1r! ZUuUr Mischehe, die

Fragen der Dispens und der sıttlıchen rlaubtheıit, dıe relıg1ös-sozıalenM.-. Les dons du Saınt-Esprit chez Saıint Auswirkungen der Mischehe (Tautfe, Kinderfreudigkeit, relıgıöse Er-Thomas d’Aquin. In Revue Thomiste 59 Nr. 71 un der Kinder, Scheidung), dıe Bedeutung der Mischehe tür die(Ju  Cep-tember 451 —d 83 Wıedervereinigung der geLTrENNLEN Christen. Alle Beiträge schrieb ern-
hard Häring (SSSR: Eın weıteres Sonderheft wırd die vielfältigen Aut-Nach einem Überblick ber die orgeschichte der Lehre des Thomas gaben der Miıschehenseelsorge ehandeln

SC11HCIN ru.  s  hen Werken wırd nach 1/1I1 1n Verbindung IN1L
dem Traktar De Lege 1/11 106 und dıe biblisch-theologische Syn- Kulturthese arüber gegeben, wıe der Heılıge Ge1ist durch eine besondere Na:
den Menschen ZuUuU freien und gehorsamen Werkzeug Gottes werden läfßt,

dafß „durch einen höheren Instinkt des Heilıgen Geistes bewegt wird“. Kurt. Problem Un Probleme der Werkbücherei. In
Das se1ı der Schlüssel der mystıischen Theologie. Stimmen der Zeıt Jhg. 5 Heft (Aprıil 1960 6—44
SAND, Alexander. Autorität ım Religionsunterricht. In Kate- Unter den Problemen, die Sld'\ einer Werkbücherei stellen, yreift Busse

VO  S allem dıe Frage ach dem Recht pädagogischer Einflußnahme durch denchetische Blätter Jhg 85 Heft (Aprıl 176179 Betrieb auf Der moderne Mensch 1St schr mpfindlıch ede Spur-1N1 exegetische Bemerkungen N Frage der Autor:i des Katecheten. bare Bevormundung; daher sel die Bedienung einer Werkbüchere1 durch
Inso C741 CS1: lehrt, verkündet und ordert, steht hinter seiınem Wort nıcht einen ausgebildeten Bıblıothekar 1n vielen Fällen abzulehnen. Der Leser
se1ıne Autorität, ondern die, 1n dessen Namen CI spricht. Daß s1e VO wıll sıch kollegial AaNICcHCN und ıcht 1 Sınne der deutschen Bildungs-Schüler häufig verlacht und nıcht C  n wiırd, dürte ıhn ıcht tradıtıon tür das wertvolle Buch erziehen lassen. Der nertahrene und
wundern, denn der Dıener ISt ıcht größer als der Herr. Wollte sich der unverbildete Leser mu{(ßß das richtige Lesen überhaupt CISL lernen;Katechet Qaus der Sıtuation, der bar jeder Autorität, U:  a noch eın „schmeckt“ die Bücher, CTLCL nıcht. Um aber dieses Schmecken ıcht
Schauspiel ISt, ıttels ußeren Aufwandes Respekt verschaften, dann einer Sucht lassen, mu e1ine iındırekte Beeinflussung einsetzen.
könnte C wohl menschlıche Autorıität, dıe seiner Person, wıederherstellen, Es geht dıe riıchtige Mıtte; 1U  E eın kollegiales Vertrauensverhältnis

würde aber damit ıcht der Wahrheit Gottes dienen. ann den Leser weıtertühren.
R Eduard. Das Konzıl VDOoNn TIrient ber die GITAHT. Pıetro. Stil und Kritik. In Merkur Jhg Heft
Tradıition. In Catholica Jhg. Heft (1960) S4AL_AN (Aprıl 330—346
Auf TUN: einer Untersuchung VO Henry Holstein wird and des Ciıtatı unterscheıidet VOT allem Zzwel Gruppen VO Krıitık: als dıe
Verlauts der Konziılsverhandlungen er die Frage der Tradition 1mM Ver- Gruppe der Klassıizisten, die davon ausgehen, daß eıne objektive Situationhältnis /Arblg Heılıgen Schrift testgestellt, das Konzıil habe 1U  E dıe Kriıteriıen 1Ur auf eıne einzige Weise dargestellt werden annn In Gegensatz dazu
tür das Vorhandensein einer apostolischen Tradition als Glaubensquelle steht die oderne Stilkritik, die VO' dem Bewußtsein der Vieltalt 1nd1-
definieren wollen. Es fehle aber die Darstellung des Zusammenhanges der vidueller Stile elenkt wırd und dıe Stelle der objektiven WiıirklichkeitTradition MILTt der apostolıschen Sukzession 1n der Weiıse der altkirchlichen die subjektive Wirklichkeitserfassung Ihr hervorragendster Vertreter
Väter. 1Ne Ergäiänzung bıldet der Beıitrag VO: Ludger Kruse ber „Die 1St Proust. Seine „Pastıches“ dann die Re:  erches“, 1n denen dıeStellungnahme des Konzıls VO: Trient Zur Ansıcht Cajetans ber dıe Sprache bestimmter Autoren reproduziert und parodiert wiırd, zeıgen eınKiınderersatztaufe 1n konzilsgeschichtlicher Würdigung und theologıe- ußerstes Mıttel, jede indıividuelle Essenz erfassen; zugrunde liegtgeschichtlıcher Gegenwartsbedeutung“ S 55—77 Das Konzıl habe dıe ıhnen eın mımetischer Trıeb, eine irrationale Intuition der Stilkrıitik, dıe
Frage ıcht entscheiden wollen und auch keine Ablehnung einer iides aliena für den Krıitiker humanıistischer Iradıtion ıcht z71bt. Für die moderne
yeben wollen Diıe Frage sel also noch often. Stilkrıitik gilt die Grundanschauung, da{iß das Kunstwerk ad iınfınıtum be-
AN; eodor, OSB Sur le sacrıfıce eucharistique, chreıbbar 1St. Sıe ebt der truchtbaren Spannung der Aufgaben, eın

AÄquıvalent tfür iındıvıduellen Ausdruck schaften und anderseits eine reinfondement du rassemblement des CTrO yanls. In Irenıkon 55 deskriptive, phänomenologische Asthetıik 1Ns Leben ruten.
( TIrimester 41 —55 ESPIAU AESTRE, Andr: Dıie Rewvolte des AlbertZum Gedenken des verstorbenen Priors Dom Lambert Beauduin OSB, des
bekannten Vorkämpfers der eucharistischen Bewegung, chreıbt der Ver- CCamuyus. In Wort und Wahrheit Jhg Heft (April
fasser, daflß die Eucharistie ımmer mehr als pfer erkannt, ZU Miıttel- Z
punkt der Vereinigung aller Christen werde, und erwelst das Aa4uUus demBuch VO: Max Thurian, Taize, ber die Eucharistie und Aaus Diese Würdigung des Camus ISt, verglichen MI1ITt den dieser Stelle
früheren erk VO') Vılmos Vajyta, Direktor der theologischen Abteilung ezeıgten vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 335); stärksten
des Lutherischen Weltbundes, er „Priıestertum und Opfer der Gläubigen“. hıistorısch-philosophisch Orlentiert. Nıetzsche, Heıdegger, usser]l, Scheler

Hartmann sınd danach Camus’ geistige Vaäter, mMI1t deren Hılte der
WULF, Hans, 5 Christ und Politik. In Stimmen der Zeıt Franzose seiınen Begriıft des Absurden metaphysisch fundieren suchte.

Camus 9 gerade weıl alles auf den Menschen SETZLE, einenJhg. 85 Heft (März AOQ01 —42415 „postulatorischen Atheismus“ Der Christ könne 1mM Absurdismus Camus’
ıne sehr klare Einführung 1n die polıtischen Prinzıpien vorwıegend der einen „läuternden Atheismus“ sehen, der sel, JeNE Menschen, dıe
lutherischen Christen, 1n die Lehre Luthers VO: den „Zwe: Reichen“, alles auf Glaube und Hoffnung DESECLIZT aben, „Uu ıhre Berufung und
die ugleich dem Urteıiıl Kar] Barths AUSBCSCLZT und 1n iıhrer Ablehnung, denken veranlassen.

ber den tragıschen chatten, der diese begleitet“, ZU Nach-
dem geistlichen Regıment C1NE Christus-König gegründete Rechtsvoll-
macht zuzuerkennen, der andersartı sCmh katholischen Lehre entgegepgestelltWIr GEHLEN, Arnold In die Freiheit wverstrickt. Zur Sıtuatıon der

modernen Kunst. In Merkur Jhg Heft (Aprılx Dıie Kiırche auf dem Weg ZUY einen Welt In Wort und 201.—30%Wahrheit Jhg 15 Heft (Aprıil DU mmm G
Die ausweglose Freiheit der modernen Kunst, VOT allem der modernenIn diesen „Anregungen und Hoffnungen für das zweiıte Vatikanische Kon- Malereı, wurzelt nach Gehlen 1 der retrospektıven Eınstellung, einem711“ werden neben der Darlegung des tandes der Vorarbeiten und des Geschichtsbewufßsitsein, das 1 der schnellen olge antıthetischer UmschlägeModus Procedendı:ı ein1ıge Desiderata 1n behutsamer Weiıse vo.  etrtragen,

sowohl ezüglich der Vorarbeiten auf epıskopaler Ebene w1ıe VOT allem immer DU Kunsttormen hervorbringt und sıch keine historischen Rück-
Rücksicht der Erwartungen der Christen 1n aller elt bezüglich des erifte, keine Renaıljssancen mehr YESTALLEL. Jede Orıiginalıtät welst 1n die

Zukunft. Durch diese Freıiheit 1n der modernen Kunstauffassung, FreiheitKonzıils als e1Nnes Schrittes auf die Wiedervereinigung hın olgende VO der TIradition und Freiheit VO dem beherrschenden Zwang des Bild-Hauptpunkte ollten zZzur Sprache kommen: Bekenntnis ZUuU Einheıit, Be- gegenstandes zıcht sıch der isolierte Künstler yanz 1n sıch und 1n denkenntnis ZUu „Freiheıit des Glaubens“ (nıeman: dart se1nNes bona Prozeiß seiıner Inspiration zurück. Er bohrt sıch 1n seine Kunstproblemefide gelebten Glaubens ıiskriminiert werden), De-facto-Anerkennung der ein; cse1ıne geist1ge Aktivıtät zıicht sıch auf sıch cselbst zurück, und dasExısten?z geLTrENNLTLEr christlicher Gemeiinschaften 1 Osten und Westen, An- Ergebnis dıeses Prozesses ISt, da{ß der Künstler nach außen hın kontaktloserkennung der Konsequenzen AUS der Existenz des Weltkirchenrates, Er- und dem Publikum unverständlich WwIırklärung, alle Bestrebungen tördern, die der Wiıedervereinigung dienen,
Erklärung, dafß die 1r bereit ISt; auch Gruppen Getrennter
wıeder autzunehmen und ıhnen ZeWI1sse Sonderrechte einzuräumen, Inten- KAMSTIRA, Jakob ]a_pgns_ größte Gefahr die Sokagak-

baı In Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religions-sS1VvIierung der theologischen Vorarbeiten ZUT Wiıedervereinigung durch die
Episkopate. wissenschaft Jhg Heft (1960) AUZDT

Kamstra z1ibt einen Überblick ber Entstehen, Organısatıon und Lehre derLes ftonctions liturgiques d’apres Ia Tradıtion. In I5 Maıson- Sokagakkai-Sekte, dıe D als größte Getahr Japans bezeichnet. Ihre tastDıeu Nr. 61 (1 Trimester explosionsartige ntwicklung 1n den etzten Jahren verdankt die Sekte
Nachdem Nr der französischen Zeıitschrift tür Pastoral und Liturgie VOTLF allem den psychologisch fundierten Methoden iıhres Mitbegründers

Toda, der eine AÄArt zwangsmäßiger Bekehrung die eıgene ınneresıch MITC den „Personen des lıturgischen Dramas“ Les ACTLEUTS de ”*actıon
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Überzeugung eingeführt hatte. Dieser „Missionierung“ dient eine riesige heraus. Zu Begınn des Jahrhunderts glaubte der echte US-Amerikaner noch,Organıisation. Dıie Doktrin der okagakkaı, die „Wertlehre“, dem Großteil Ar musse Protestant-‘seın, und ordnete sıch and VO ethnischen Krıte-
ıhrer Miıtglieder unverständlich, stellt eine Mıschung zwıschen Neu- rıen 1n die Gesellschaft e1in. Heute dagegen 1St dıie Relıgionszugehörigkeitkantıanısmus und Pragmatısmus dar, der der Wert des Wahren durch weitgehend Einordnungskriterium und die pluralistische US-Gesellschaft
den des Nützlichen EIHSCUZE wurde. Alles UÜbernatürliche wird geleugnet, VO:! den drei „demokratischen“ Relıgionen, Protestantısmus, Katho-
auch die Religion 1St dem Menschen I11UI nuützlich. SO wırd 1n dieser elı- liziısmus und Judentum bestimmt.
7102 der Materıalısmus einem der höchsten Werte des Menschen
erhoben. HÖFFNER, Joseph Das Krankenhaus ın der modernen Ge-
BLDER; Rudolt Georges Bernanos und seine Kirche. In sellschaft. In Die NEUC Ordnung Jhg Heft (April 1960

TEReformatio Jhg He (Februar 87 — 95
Diıes. 1St der Teıl eines Beitrages „ZUur innerkatholischen Kritik Aus mancherlei Gründen, VO: allem der zunehmend steigendenLebenserwartung, wächst die Bedeutung des Krankenhauses der CI -Katholizıismus“, der nach einem Abriß ber das Leben VO Bernanos dıe 11 Gesellschaft. Von den Fragen, die MI dieser Entwicklung verbundenProblemkreise seiner Kritik, zunächst Priester, 1n vornehmer Weise sınd, hat Höftner drei besonders wichtige analysiert: die Frage der Träger-darlegt. chaft SOo. der Staat wıirklich ausschliefßlich Träger des Krankenhauses

Gottfried. Erziehung UN Schule ın der DD  y se1n?), das Problem der Pflegesätze (sıe ollten ıcht durch indirekte
Steuern, ondern durch echte Beiträge ZUr Krankenversicherung aufge-DDl In Intormationsblatt Jhg Nr 2 Märzheft bracht werden) und schließlich die zentrale Frage des Dienstes 1 Kranken-

81 —93 haus, der seinem Wesen ach e1in Diıenst BAaNZCN Menschen seın MUu:
Angesıchts der verschärften Schulpolitik der Sowjetzone gegenüber Kr 1sSt ohne das Ethos des Diıenens ıcht eisten. Gerade dieses Etrthos

aber schwınde 1 der modernen Gesellschaft, obgleich die Bedeutung derden Kırchen 1St diese Übersicht mMIi1t austührlicher Zıtierung der wichtigsten Dıenste zunımmt und tür s1e auch Interesse vorhanden ISt, sotern S1eQuellen sowohl der staatlichen Schulbestimmungen WIC der Stellung- sachliıch-objektiv ausgerichtet und 1n iıhren Funktionen klarnahmen der EK  ® bzw der Landeskirchen 1n der one VO grofßem Wert.
S1N

OVOTNY, Frıitz. aul ezanne und sein Stıl In Universıitas
Jhg. Heft (April 4Al —400 LECLERC Jacques. Croissance Decadence de Ia Civili-

satıon (Oeccı entale. In Sıgnes du Temps Nr. (AprıilDie „petites sensatıons“ Cezannes sınd die Erlebnisse des Künstlers MT »  a fdem Farbiıgen der Natur und dessen Wıedergabe 1m Bıild Sıe bestehen
VOT allem 1n der Beziehung, die der Künstler zwıschen Farbe und Objekt Der Autor, Moraltheologe der Uniiversität Löwen, Z1bt eıiınen hıistorıschen

Das edeute Jedo nıcht, da{fß die Farbe beı Cezanne alles allein Rückblick ber die Ausbreitung der Ziviılısation, die ıhren Ausgangspunktleiste. Erst 1n ihrem besonderen erhältnis Zur Realıtät lıege iıhre beson- 1mMm Mıittelmeerraum hat und heute dıe Eıne Welrt erobert. Europa, dıe
dere Bedeutung bei Cezanne. Die Farbe diene Zzur Veranschaulichung VO Wıege dieser Zıvilisation, hat seiıne menschliıche Problematik bewußtseins-
Relationen und Bındungen zwıschen Körpern und Dıingen; MIt iıhrer Hılte mäfßig klarsten erfaßt, und NuUuU durch seiıne polıtische Einigung würde
werden bisher verborgene Gesetzlichkeiten vordemonstriert. noch eine gelst1g tührende und mäfßigende Rolle 1n der technisch BC-einten elt spıelen können. Doch scheint heute eın tragısches Paradox 1n, Werner. Albert Schweitzer ın Lambarene. In Wort dem Gegensatz zwıschen der absoluten Notwendigkeit dieser Einigungund Wahrheit Jhg. Heft (April 292— 305 und den Schwierigkeiten iıhrer Verwirklichung liegen.
Pıcht charakterisiert das Ereignis des Auszuges Schweitzers der 7zıvilı- LBNZ, Helmut. Die gesellschaftspolitische Stellung der Deut-Jerten elt 1n die afrikanischen Urwälder als das Ereignis einer Berufung,die weder psychologisierend noch säkularısierend gedeutet werden könne. schen Gewerkschaflen v  x 7918 hıs 1933 In Die 1CUC Ordnung
Den run! der den Theologen Schweitzer veranlafßte, als AÄArzt nach Jhg Heft (Apftıl 87 —99
Afrıka gehen, sıeht Pıcht Vor allem darın, da{ß tür Schweitzer das
„Bedürtfnis schweigendem Wıirken“ 1n dem aße gewachsen Wal, als Eın Überblick ‚über Geschichte und Entwicklung der verschiedenen Gewerk-
sıch „Jahrelang 1n Worten ausgegeben“ hatte. Die Ideen, die hinter den schaften 1n Deutschland während der Weımarer Republık. urch den ZA1=

sammenbruch des Reiches wurden die Gewerkschaften zZur TeilnahmeVorhaben Schweitzers stehen, sınd se1ın Glaube die „Brüderschaft der polıtischen Leben gedrängt. Ihre Mitgliederzahlen st1egen sprunghaft, wobelVO Schmerze Gezeıichneten“, ferner seine Überzeugung, da{fß der Europäer dieser Zustrom iıhnen ıcht ımmer Zzu Vorteil gereıichte. öhepunkt ıhrerden Farbiıgen helten musse, da{fß eine abzutragen habe, und acht und ihrer Verantwortung gegenüber dem Staat WAar der Kapp-schließlich die Überzeugung Schweıitzers, die 1n der Parole „Ehrfurcht VOTLI
dem Leben“ bekanntesten geworden ISt. bleme der Gewerkschaftsverbände bis ihrem Ende 1933

uts: Der Vertfasser behandelrt ann 1m einzelnen ntwicklung und Pro-

POPPEL, arl Gerhard. Übeyr den Auftrag der Schule ın der MURRAY, John © 5 J Moralıty an Foreı:gn Policy. Inindustriellen Gesellschafl. In Ordo Socıalıs Jhg Heft merıca Vol O2 Nr. un: Nr 25(1959/60) 248 —263 MEr bzw. 764
bıs 767

In Auseinandersetzung miıt den Forderungen der Soziologen die Schule, Der bekannte amerıkanısche Sozilalphilosoph analysiert die yängıgen enk-den Jugendlichen Lebenskunst 1n der unktionalistischen Gesellscha ft be1-
zubringen, betont der Verfasser den eigenständigen Wert er Schule als schemata der protestantiıschen US-Gesellschaftsgruppen ber die Beziehung
Institution der Erziehung, die Slch treı halten 171  musse VO. jedem s1e VO zwıschen OLA und Politik. Er unterscheidet eine tere primitive, pur1-
außen herangebrachtem Determinismus. Dıiıe Schule könne der heutigen tanısch-voluntaristische Rıchtung, die 1U individuelle Akte des Altru-
Gesellschaft nachhaltigsten dienen, w S1ie unbeirrt die Me - 1SMUS kenne, die Komplexheit des VO Instıitutionen und Gesellschafts-
nungen VO: außen ihrer Autfgabe der Erziehung des Menschen achgehe STIupDPpCN bestimmten politischen Handelns ıcht ZuUuUr Kenntnis nehme und

die acht als solche tür schlecht rkläre. Die heutigen Verpflichtungen der
amerıkanıschen Außenpolitik werten jedoch diese Fragen naturnotwendigPolitisches und sozıiales Leben NEUu aut und ührten weıte Kreise den Schlußfolgerungen eınes eX1isten-
tialıstıischen „Ambıguismus“, den Murray mIiIt den ozlalphilosophisch-lıte-COOLENX.: John Frankreichs algerische Krankheit. In Wort rarıschen Kategorıen Sartres schr plastisch erklärt. Diese Aporie könne Nur

und Wahrheit Jhg He (März 1960 201—204 durch eine naturrechtliıch begründete Ethık, die 1n der sozialen und polı-tischen Wırklichkeit Eıgenwerte MI1Tt relativer AÄAutonomıie innerhalb einesEın Kommentar den Januarvorgängen 1 Algerien. Cooley betont VO: vorgegebenen Wertsysteme sehe, berwunden werden. Murray ZeIgtallem die Bedeutung der algerischen Frage für die westliche elt Sollte and eines Beispie!s‚ wıe sıch heute die Politik des natıonalen Interessesdie französische AÄArmee ıcht mehr der Regierung gehorchen, würde die sachorientiert 1n C1iHE internatıonale Ordnung einglıedern musse. DochNato auseinanderbrechen. hne Unterstützung Frankreichs se1l es aber dem bliebe eın solches Denken leider autf den katholischen US-BevölkerungsteilWesten ıcht möglich, seine Position 1n der Bundesrepublich und West- beschränkt, der es tür die Außenpolitik der USA ıcht fruchtbar machenBerlin halten. 1Ne Lösung des Algerienproblems, die sowohl Moslems onne.,.WIe Ultras zufriedenstellen könnte, zeichne sıch bis Jetzt ıcht aAb Nur
bei günstıger Konstellation aller 1mM Spiel stehender Faktoren lasse sıch
eıne echte Lösung (vertragliche Übereinkunft miıt der FLN) verwirklıichen. yRaımündo. Der demokratische Mythaus. In Stim-

INEe  3 der Zeıt Jhg Heft (Aprıl »  S
DELANGLADE, Jean. Autodetermination Algerie. In Die Lage Indiens ahnelt 1n vielem der sozlalen Sıtuation der VErBANBENE.Revue de °Action Populaire Nr 137 (April 1960 AAA teudalen ‚PO'! 1n Europa. Doch unterscheıidet s1e sıch auch esenti-

ıchen VO: ıhr Geıistige rundlagen und Bau der indıschen Gesellschaft sındEıne schr kluge, gyerechte und nüancıerte Darlegung der Probleme, die anders als 1n Europa. Daher ylaubt der Verfasser nıcht, da{fß das Ergebniseine „Selbstbestimmung“ Algeriens ufwirf: 1er aben Zzwel gyänzlıch des Zusammenbruches des europälschen  An Feudalısmus, die Demokratie, ınverschiedene Bevölkerungsgruppen gänzlich verschiedene Auffassungen VO. Indien wirklich Fu{fß fassen wıird. Was heute ıin Indien Demokratiedem, W as Algerien 1St. Für dıie algerischen Franzosen gzıbt es drei Forde- verstanden wird, Ist anderes, als CS 1m Westen bedeutet. Der Ver-Iungen Tanzosen Jleiben; Heıimatrecht ın Algeriıen behalten:
keine Ausländer 1n Algerien se1n. Die beiden PLSLECN Forderungen tasser 1St überzeugt, da{fß das Programm der Socıalıst Pattern ot 5Soclety

entsprechen den Menschenrechten, die dritte 1ST cehr problematisch und für Indıen der rechte Weg ISt, wWwWeNnnNn auf ıhm verwirklıicht wird, W d5 die
ıcht VO.: den Algerienfranzosen allein lösen, ondern einerselts VO.

Führer ndıens anstreben: eine u Ordnung zwıischen Kommuniısmus
BaNnz Frankreıich, anderseits VO:! allen Algeriern, auch den Muselmanen. und Kapıtalısmus. Die Gefahr, die sıch der Verwirklichung des Pro-

STrammMes entgegenstellt, sıieht der Vertasser VOor em 1n der UnkenntnisDenn S1e bedeutet: Algerien bleibt eine „französische Provinz“ Man AL des Inders ber die der modernen Technik und Zıvilısatıon iımmanentenversucht, dies 1n den etzten Jahren 1n dem Sınn verwirklıichen, da{fß Inan Getahren. Er könne sıch überhaupt ıcht vorstellen,; daß das ndıscheden Muselmanen volle Rechte gab; aber sıe lieben rein theoretisch. Zu Volk se1ne religiöse Substanz verlieren könne. Aus dieser Wirklichkeits-einer gerechten Lösung, auch tür die Algerienfranzosen, gehört aber 1n remdheit ergıbt sıch auch die Gefahr, die der Kommunısmus tür IndienVWahrheit diese Idee der „französischen Provinz“ Ar nıcht. Gerecht ware CD, bedeutet.diesen Begriff der Vergangenheit aufzugeben, och damıt ıcht ugleıchalles Posıiıtive der Vergangenheit, ondern eın Algerien schaften, 1n dem
die Muselmanen wıirklıch „frei“ sind, die Franzosen aber „Zu Hause“ 1n -STE  S Norman. Lar an Christian Morals ın

the ıberal Socıety. In The Dublin Review Nr. 4823 (FrühjahrAnerkennung iıhrer großen Verdienste das Lan
1 —(HERBERG, ll Religion an Culture oday In The Com- Der Vertasser benutzt den Anlaß einer Diskussion er dıie Stratbarkeitonweal Vol Z01 Nr. 25 (18 März 667 —668 des Selbstmordes 1mM englischen Strafrecht, einıge allgemeine Erw:

Der bekannte amerıkanısche Religionssoziologe stellt die Bewußtseins- SUNgsCH ber die Durchsetzbarkeit christlicher Moralbegrifte 1mM Stratrecht
aänderung er die Religionszugehörigkeit iınnerhalb der US-Gesellschaft anzustellen. „Strafgesetze, die moralısche orschriıften enthalten, sind NUur
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durchsetzbar, wWwWenNnn S1C VO einem entsprechenden siıttlichen Konsensus 1 Notwendigkeiten des Wüstenlebens erwuchsen die arabische Gastfreund-
der Gesellschaft werden.“ Die Katholiken CrTreSCN 1U Argwo I, schaft, die Höflichkeit und der Großmut, die Aszese und Frömmigkeit. Die
wenn S1e solche Gesetze trotzdem vorschlagen. Das 1STt eın hoher Preıs Beduinen: können hne arteıgene 1ss10nN ıcht ertaßt werden. Bısher
für die Erhaltung der Einführung notwendigerweise doch unwirksamer wurde diese 1ss10n vernachlässigt. Die Persönlichkeit des Mıiıssıonars spieltGesetze. S1e sollten sıch darauf eschränken, die Neutralıität des Staates bei den Arabern eine größere Rolle jede orm VO: Institution. Der
gegenüber sittlich zweıtelhaften Praktiken sichern, also verhindern, Beduine 111 als gleichgestellter Freund behandelt werden. Der Nomaden-
daß er s1ie billıgt der Öördert. Im Interesse des gesellschaftlichen Friedens, m1ssıoNar sollte daher ebenso 1m elte leben WwW1e. die Nomaden selbst.
der selber e1n moralischer ert hohen Ranges ISt, mussen Kompromisse Villanyi als Beispiel für echte mıssıonarische Anpassung die Petits
zwıschen wıderstreitenden Tendenzen geschlossen werden. Freres und die Petites Soeurs.

VO  Z BREISKY, Hubert. Der Schwarze UN der Weiße Mann WHYTE, Newman ın Dublin Fresh Light from the
In Wort und Wahrheit Jhg. 15 Heft (April 263 Archives 0} Propaganda. In 'The Dublin Review Nr 483
bıs 278 (Frühjahr 2159
Eıinige Probleme afrıkanischer Länder und Regionen: der Union 1mM Süden In den Archiven der Propagandakongregation werden Jetzt die Dokumente
(deren Apartheıidpolitik VO:! Vertasser MIt großem Verständnis dargeboten der 50er Jahre des 19 zugänglıch, der Zeıt, da Newman Rektor der
WIr: VO: Belgisch-Kongo dessen Problematik, wWenn nıcht einfacher, katholischen Uniıversität Dublin Wal. 51e werten Licht autf die
doch eindeutiger 1St als 1n der Union), VO: Angola-Mocambique das als Frage, Newman 1853 ıcht Bıschot wurde. Der Wiıderstand kam
Beispiel einer sehr klugen und erfolgreichen Politik der Portugiesen VO: Erzbischof Cullen VO Dublıin. 51e bestätigen 1m übrıgen, W d5 inan
eführt WIr und VO Ghana, einem besonders begünstigten Land Der ber das Verhältnis Cullens Newman wußte.
Verfasser betont immer wieder, daß das Ausmaß der besonderen Eıgen-des Afrikaners die Vorstellung des Europäers weit berschreıtet. Der
Afriıkaner se1 bıs seiner Begegnung IN1C den Weißen geschichtslos BC- Chronıik des ökumenischen Lebens

CI ebe heute 1n dem Zustand eines Jugendlichen, der el 11
und 1U wenıge Voraussetzungen mitbringt, das ewollte erreichen. BUCHRUCKER, Armin-Ernst. Ist „Arnoldshain“ nur e1ine

innerevangelische Angelegenheit ® In na-Sancta-RundbriefeWENKE, Hans Die sozıale Lage der Studentenschafl. In Die Jhg Heft 1 (März 1709Sammlung Jhg. Heft (Aprıil 196—199 Der lutherische VertasserDieser Bericht ber die oz1ıale Lage der Studentenschaft StUtzt sıch autf in ds. Jhg., 192, versehentlich Buchdrucker
das Ergebnis einer Umifrage, die 1mM Sommer 1959 90% der Studierenden geschrıeben) berichtet für (1atholische Leser ber den geschichtlichen Ur-

SpIung der reformatorischen Abendmahlskontroverse, die VO. den 5ın der Bundesrepublik und 1n West-Berlin ertaßte. Die Krıegsgeneratiıon Arnoldshainer Thesen der EKD vgl \ıHerder-Korrespondenz Jhg.,hat ıhr Studium abgeschlossen; dafür wuchs die Zahl der mittelbar VO:! 255 f., 287 und 383) berwunden werden sollte und VO derKrıeg Betroftenen: der Kriegswaisen, Ostzonenflüchtlınge und Heimat- ıcht anerkannt worden 1St. (vgl ds Jhg., 120), und WEISt 1n schartervertriebenen. en wendet sıch estrikt dıe falsche Auffassung, dıe Kennzeichnung der Union und der darın VO: den Retormierten VO:! jeherSOSCNANNTLEN Universitätsferien könnten ZUuUr VWer arbeit dıenen. Posıiıtive verfolgten achtpolıitik die Thesen zurück, weil s1e die gemeınsamePunkte der Umirage sıecht ın dem SseiIt 1951 wiıeder zunehmenden Hoch- lutherische und katholische Lehre (?) VO der Realpräsenz zerstoren.schulwechsel, der eın vielseitigeres Studium ermöglıcht und eine größerefinanzıiıelle Bewegungsfreiheit VO.:  20 Diıe erhöhte Förderung nach ELLWEIN, Eduard. Die Christusverkündigung ın Luthersdem Honneter Modell hat den Anteil der Werkstudenten eın Drittel
vermiındert. Als vordrınglichste Aufgabe aller leistenden Hıltsaktione Auslegung des Johannesevangeliums. In Kerygma und Dogma
bezeichnet en. den Bau studentischer Wohnheime. Jh Heft Januar 11—68

3 Miıgration apostolat Hayxte-Volta. In Nach einer Darstellung der Christologie des Johannesevangeliums, die 1n
der Gottessohnschaft Jesu gipfelt, WIr die Auslegung Luthers azuEglise ı1yante Jhg Nr (März.  pr 1960 I5 wiedergegeben, die das dürfte der Sınn des Aufsatzes seın die Christo-

Der eingeborene Bıschot VO: Koupela skizziert ler die Probleme der logie VO Chalkedon, das „paradoxe under der einen Person AUS Zwel
Wanderung und der Landflucht 1m Schwarzen Afrika, die den Problemen Naturen“, als Bekenntnis Luthers erweilst. Auf die VO  - Chalkedon ab-
der Landfluchr überall sehr äahnliıch sınd, jedoch verschärft durch den weıchenden AÄußerungen des Retformators, die Pa das interkonftessionelle

Gespräch beschäftigen (vgl Journet), wırd eın Bezug SC}  n.
Land und moderner technıscher Kultur der Weißen. Nıcht 1ULX die Seel-
großen Kontrast zwischen einheimischen Sıtten und Bındungen auf dem

GOLTZEN, Herbert. Kirchliche Jugendweihe der Kon1n den Elendsvierteln der Industrieansiedlungen wırd davon be-
trofien, ondern ebenso die auf dem Land, die Armut ZU Abwandern matıon. In Zeiıtwende Jhg. 31 Heft (Aprıl D,
verleitet, dıe Rückkehrer tremde Gedanken mitbringen oder gescheiterte An and der Vorschläge der etzten Synode der EKD ZALT. Frage derExıistenzen sınd, die Liebesbotschaft Christi eher Aaus der allgemeinen Solı- Konfirmation (ab edru i „Monatsschrift für Pastoraltheologie“,darıtät oslöst als echte Brüderlichkeit schafit. März 1960, „‚ 'und 1n Ev.-lucth Kırchenzeitung“, 60, fxibt der Vertasser eine Kritik der kirchlichen Konfirmationspraxis, die Lat-Artifıcial Inseminatıon an the Law. Evidence behalf of the sächlich schon einer „Jugendweihe geworden sel, ehe außerkirchlicheCatholic Body ın England and Wales In The Dublin Review Mächte diese Weihe bernahmen. Das Konhrmationsgelübde se1l theologisch
Nr. 4823 (Frühjahr 1960 2130 wıe Jugendpsychologisch untragbar, die Koppelung VO Konfirmation miıt
Der Text des Berichtes, den eine VO: Kardınal VO Westminster Schulentlassung der Verleihung kirchlicher te musse tallen. Die Vor-
Kommission ber den katholischen Standpunkt 1N der Frage der künst- verlegung allein schafte keine Abhilfe, obwohl die Frühkonfirmation als
lichen Befruchtung dem zuständigen Regierungsausschufß vorgelegt hat. freiwilliges Verlangen wertvoll sel, 5Später se1 eine besondere „Ordinatıon

ZU christlichen Lai:enstand“ nötıg nach ausreichender Unterrichtung und
Bewährung.

Chronik des katholischen Lebens JOURNET, Charles Jesus est-il Dieu DOUT Oscar Cuall-
Walbert, OFMCap. Die Bıbel 1n der hatho- mann © In Nova Vetera Jhg. 35 Nr. (Januar/Märzlischen Weltmission. In Neue Zeitschrift für Missionswissen- 1 —8

chaft Jhg. (1960) 1—26 ıne ebenso klare Wwıe bestürzende Analyse der „Christologie des Neuen
Testaments“ VO Cullmann IN1L reın hıstorisch-philoloBühlmann gibt 1n diesem austührlichen Beitrag einen Überblick er die hinter der aber eine oderne Privyatphilosophie stecke, ischer Methode,

der verdienteBibelübersetzungsarbeit 1n der katholischen Weltmission. Man schätzt, daß
die Biıbel heute ın el wa 200 prachen bersetzt worden 1St, also 1n die ıblisch, weil yriechischem Substanzdenken verhaftet, un1ıvoce mMIt Bultmann

lutherische Exeget die Christologie der Okumenischen Konzilien als
Sprachen VO: 95 % der Erdbevölkerung, der Hauptanteıl den
Miıssı1onssprachen utällt Das bei weıtem gröfßte Verdienst diesen preıis, und ZWAar, wıe Journet bemerkt, 1n Fortsetzung des mangelnden

bersetzungen haben die Protestanten, die auf Grund iıhrer Wertschätzung Interesses, das Luther für das Dogma VO Chalkedon hatte. Die Gottheıit
der Heiligen Schrift als überragender Offenbarungsquelle 1n ıhr auch Christi liege lediglich in seiner Funktion als Oftenbarer Gottes, ıcht 1n
das hervorragendste Missionsmittel sahen. Die Katholiken haben bei ıhrer se1iınem Wesen. Es ga ıcht ZWEe] Götter, und 65 zibt ur
Betonung VO Lehramt und Tradıition die Übersetzungen stark vernach- Cullmann nıcht mehr die katholische TIrinität.
Jässıgt. Heute Nt sıch eine Überbrückung dieser Gegensätze Das
Ziel dieser kumenischen Bemühungen ware eine wıssenschaftliıche 7Zu>- PERSSON, Per rık Dıie Predigt UN die Realpräsenz Christiz.
sammenarbeıt 1n Rıchtung aut eine Einheitsbibel. [ )as heißt praktiısch: die In Lutherische Rundschau Jhg Heft (Februar 434

bis 4451ın irgendeiner Missionssprache vorliegende protestantische Bıbel muüdßte VO.
und kommentierteiner VOoO 1S! TInNannifen Kommıissıon zepru Ausgehend VO. dem bıblischen Befund, daß das „Evangelium Christı“ alswerden. Solchen Bestrebungen steht Rom ıcht tremd gegenüber; auch 1 eın Geschehen verstanden wurde, 1n dem Christus durch den Geist CeN-protestantischen Kreisen findet I1a Verständnis und Zzu Teil freudiges wärtig 1St, wırd behauptet, da{ß keinen ftundamentalen UnterschiedEntgegenkommen. zwıschen dem Ergebnis der Predigt und - der bei der Prıyatbeichte erteilten

Absolution gebe Die Gegenwart Christi 1 Abendmahl unterscheide S1TITSHIBANGU, Tharcisse. Une Liturgie ‚afrıcaine“, In Eglise nıcht VO seiner Gegenwart 1M gepredigten Wort, s1e habe NU  e eine andere1vante Jhg Nr. (März/Aprıl —1025 das Wort vermittelt. „DasOorm. Beıidemal wırd die Gegenwart dur
ıne wirkliche „Afrıkanisierung“ der Liturgie dart ıcht 1n einzelnen „An-

VO: innen
Abendmahl steht u15 ıcht als eın Mittel Zur Verfügung, UNSseCIC Trom-  z

passungen“ bestehen, S1e 1IN11INEeN. Sıe ALr C1NEC ur- migkeit damit mehren Christi Gegenwart 1m Abendmahl hänge
gegebene Grenze darın, daß das Christentum historisch den Afrıkanern auch 1n keiner Weise VO) Zelebrierenden ab, also auch ıcht VO: einer
1n der lateinischen orm ygekommen 1St und die Afrıkanisierung er auch speziellen Vollmacht.
Von dieser ausgehen muß Diıe orjıentalischen Liturgien stehen wohl theo-
retisch der eele Atrıkas näher, aber praktısch ann INa s1e Jetzt nach- WULF, Hans, 5 J Das Problem des Naturrechts ın der „Theo-
räglıch ıcht mehr bernehmen. Diıe lateinıische Liturgie selber muß dem logischen Ethik“ DO  x Helmut T’hielicke. In Die NEUEC OrdnungSchöpferischen Raum geben. J6 Heft (April OO 10.
9 Andreas. Beduinenmission. In Zeıitschrift für Hıer wird die 1 Heft gegebene Darstellung vgl ds Jhg., 288) durch

eıne Widerlegung der Mifßverständnisse des katholischen NaturrechtsMissionswissenscha ft und Religionswissenschaft Jhg Heft seliten Thielickes MT subtilen Unterscheidungen erganzt, die sıch auf dıe(1960) AA heilsgeschichtliche Situation des Menschen 1n Schöpfung, Fall und rlösung,
Villanyı bezeichnet die Nomaden als die Elıte des Arabertums. Der Noma- auft den Begrift „Natur“ und die falsche Unterscheidung VO:) „ontolog1-
dismus verlangt eine stoıische Anpassung das Wüstenmilieu. Aus den schem!'  « „personalem“ Denken erstrecken.
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